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Zum Stück

Eine Liebeserklärung an das Theater und zugleich ein humorvoller 
Blick hinter die Kulissen ist DIE STERNSTUNDE DES JOSEF BIEDER. 
Josef Bieder, seit über 30 Jahren Requisiteur am Theater, weiß: Auf 
der Bühne kann alles passieren. Und meistens passiert es auch. Mit 
trockenem Witz erzählt er von Tieren im Rampenlicht, von der Rezep-
tur für täuschend echtes Theaterblut und von dem Lieblingstag eines 
Requisiteurs –  dem Sperrmülltag. Doch Bieder plaudert nicht nur aus 
dem Nähkästchen seines Berufs. Er philosophiert auch über das The-
ater – über große Gefühle und kleine Katastrophen und die »lieben« 
Kollegenwmd . Doch eins ist ganz klar, trotz aller Grantelei: Bieder liebt 
seinen Beruf und das Theater. Das Stück ist eine Hommage an alle, 
die nicht im Rampenlicht stehen, nie Applaus bekommen, ohne deren 
Arbeit aber die Magie einer Aufführung nicht möglich wäre.
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54ZU DEN AUTOREN

Eberhard Streul (1941* in Radebeul) studierte Theater- und Mu-
sikwissenschaft in Leipzig. Danach war er als Regisseur und Drama-
turg an den Landesbühnen Sachsen und an der Staatsoper Unter den 
Linden in Berlin tätig. 1977 übersiedelte er in die Bundesrepublik und 
arbeitete u.a. an Theatern in Essen und Mannheim. Am Nationalthe-
ater Mannheim entstanden mehrere Kindermusiktheaterstücke, ein 
Opernmusical gemeinsam mit Franz Wittenbrink sowie in Zusammen-
arbeit mit Erich Syri DIE STERNSTUNDE DES JOSEF BIEDER. Später war 
Streul Fernsehredakteur beim Süddeutschen Rundfunk und Professor 
an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Mannheim. 

Otto Schenk (1930 – 2025) studierte Schauspiel am Max-Reinhardt-
Seminar in Wien und begann seine Karriere am Wiener Volkstheater 
und am Theater in der Josefstadt. 1957 debütierte er als Opernregis-
seur am Salzburger Landestheater, ab 1966 war er ständiger Regis-
seur an der Wiener Staatsoper. Schenk inszenierte an führenden Häu-
sern weltweit, u.a. in Mailand, London, New York, Chicago, München, 
Hamburg, Berlin und bei den Salzburger Festspielen. Von 1988 bis 
1996 leitete er das Theater in der Josefstadt. Als Schauspieler war er 
besonders in der Rolle des Josef Bieder in dem Stück DIE STERNSTUN-
DE DES JOSEF BIEDER erfolgreich, das er selbst bearbeitet hatte.  

DAS ULTIMATIVE TDA-THEATER-BERUFEQUIZ

	�Wer hat vormittags frei, abends zwei Stündchen Spaß  
auf der Bühne und feiert dann noch wilde Partys?

	 A) die Bühnentechnik   B) das Schauspiel   C) die Ausstattung
	�Wer sagt bei der Planung von Vorstellungen im Haus:  

»Geht nicht, da sind wir auf Gastspiel unterwegs?« 
	 A) die Ausstattung   B) das KBB   C) die Regie 
	�Wer entscheidet alles und wer ist am Ende an allem schuld?
	 A) die Intendanz   B) der Opernsänger   C) die Maske
	�Wer ruft ständig: Bitte, noch mal! –  und wer hat immer Recht? 
	 A) die Ausstattung   B) die Regie   C) das Schauspiel
	Wer sitzt den ganzen Tag im stillen Kämmerlein und liest?
	 A) die Requisite   B) die Ausstattung   C) die Dramaturgie
	Wer sorgt dafür, dass der schöne Schein so richtig glänzt? 
	 A) die Ausstattung   B) die Intendanz   C) die Regie

zur Auflösung →



	�Auflösung: B) das Schauspiel
Allgemeine Meinung: Schauspielen, das macht jeder täglich, das ist doch keine 
Arbeit. Realitätscheck: Text lernen, Proben (oft 7 Stunden täglich), Auftritte bei 
unterschiedlichen Veranstaltungen, Klassenzimmerstücke (Aufstehen um fünf 
oder sechs Uhr / Abfahrt in die Schulen der Region um 7 Uhr, dann Doppelvor-
stellung), Gastspielreisen, abends volle Konzentration bei der Aufführung. Vor-
mittags frei? Nur in Ausnahmefällen und noch nicht mal an Heiligabend. 
	�Auflösung: B) das KBB (Künstlerisches Betriebsbüro) 
Allgemeine Meinung: Spaßbremse mit Tabellen im Kopf. Realitätscheck: 
Ohne KBB kein Spielplan, kein Probenplan, keine Disposition der gesamten 
Spielzeit, kein Überblick. Das KBB ist die Schaltzentrale zwischen Kunst und 
Kalender und der Anker im alltäglichen Termin-Chaos. 
	Auflösung:� A) die Intendanz
Allgemeine Meinung: Sitzt in der »Theaterblase« und hat Visionen. Reali-
tätscheck: Künstlerische Verantwortung für das Theater, Personalverant-
wortung, Budgetdruck, Kulturpolitik, Premierenstress, Krisen- und Katastro-
phenmanagement. Feierabend: eher selten.
	�Auflösung: B) die Regie
Allgemeine Meinung: egomanisches Genie mit erhöhtem Alkoholkonsum. 
Realitätscheck: Konzept für die Inszenierung entwickeln, Textfassung erstel-
len, Schauspielensemble führen, Konflikte moderieren, eine Idee gemeinsam 
mit allen Gewerken auf die Bühne bringen, Endproben- und Premierenstress. 
Alkohol? Nur bei der Premierenfeier!
	�Auflösung: C) die Dramaturgie
Allgemeine Meinung: Außer Lesen nichts gewesen. Realitätscheck: Spiel-
planerstellung mit der Intendanz, Stücktexte streichen, Recherchearbeit zu 
den Stücken, Probenbesuch, Programmheft erstellen, Veranstaltungen mo-
derieren, mit Verlagen konferieren. Lesen? Ab Mitternacht, gerne auch später!
	�Auflösung: A) die Ausstattung
Allgemeine Meinung: Die malen und basteln doch nur ein bisschen. Reali-
tätscheck: Bühnenbild, Kostüm, Materialrecherche, technische Machbarkeit, 
Budgetplanung, Sicherheitsvorgaben, Werkstattabsprachen – und die ewige 
Frage: Wie passt das alles bei Abstechern durch die Bühnentür?

Natürlich gibt es im Theater Stendal noch deutlich mehr Berufe als die im Quiz 
genannten. 

Auswertung 0 – 2 richtige Antworten: Sie glauben an das Theater als Insel 
der Seligen. Willkommen bei den Endproben! 3 – 4 richtige Antworten: Sie ah-
nen: Was so leicht aussieht, kann so leicht nicht sein. 5 – 6 richtige Antworten: 
Theaterprofi. Wann können Sie anfangen?
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